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Verlustreiche Sowjetangrisfe gescheitert
Zahlreiche bolschewistische Panzer und Flngzenge vernichtet — Starke britische Angriffe an der Cqrenaika-

Front abgewiesen —Abwehrersolge in Tnnefie« — Englischer Zerstörer bei Oran versenkt
DNB . Aus dem Führerhauptquartier, iS. Dez. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Eine deutsche Jügerdivisio« wies im Gebiet vo« TuaPse

den ganzen Tag über währende Angriffe der Sowjets in er¬
bitterten Nahkambfen ab. Im Terek-Gebiet griff der Feind
mit starken von Panzern unterstützte« Kräften an. Bisher
Wurden vierzehn Panzer abgeschossen.

Oertliche Angriffe der Sowjets im Wolga - Don - Ge-
biet  scheiterte« a« der Abwehr deutsche« und italienischer
Truppen. Ungarische Stoßtrupps zerstörten aus dem Ostufer
des Don Kampfanlagen des Feindes. Gefangene und Beute
wurden eingebracht. Deutsche, rumänische, italienische und
ungarische Luftstreitkräfte waren an den Schwerpunkten der
Kämpfe zur Unterstützung des Heeres eingesetzt. In Luft¬
kämpfen und durch Flakabwehr wurden 37 feindliche Flug¬
zeuge abgeschoffen. Siebe « eigene Flugzeuge werden vermißt.

Südlich Rschew wiederholte der Feind seine Durch-
hruchsversuche. Sämtliche Angriffe brachen zusammen. Es
wurden wieder ISS Panzer abgeschossen ober vernichtet.

Auch an den Frontabschnitten von Toropez «nd am
Umenfee griff der Gegner vergeblich an.

An der Chrenaika - Front  scheiterten starke briti¬
sche Angriffe unter sofort einsetzenöen wuchtigen Gegenstößen
deutscher Panzerkräfte. Der Hafen von Tobruk, motorisierte
Kolonnen des Feindes und ein Flugplatz wurden von Kampf¬
flugzeugen wirksam angegriffen. Versuche des Feindes, das
m den letzten Tagen verlorene Gelände in Tunesien  wie¬
derzugewinnen, wurden abgewiesen, eine Kampfgruppe auf¬
gerieben und 13 Panzerkampfwagen erbeutet oder vernichtet.

Der Hafen von Äone wurde in der Nacht erneut bom¬
bardiert und dabei ein Handelsschiffvon 8000  BRT in Brand
geworfen. Ein deutsches Unterseeboot versenkte bei Oran
einen englischen Zerstörer mit zwei Torpebokreffern.

Feindliche Bomber- und Iagdverbände griffen am Tage
Schutz der Wolkendecke einige Orte in Westfrankreich an.
Bevölkerung hakte Verluste. Der Feind verlor sieben

gzeug«, darunter zwei viermotorige Bomber.

Die Mnkerschlachk im Osten
An allen Fronten schwere Verluste der Sowjets

DNB . Berlin , 13. Dez. Abgesehen vom Kaukasus , in
dem mit Schnee vermischter strömender Regen und ver¬
schlammte Straßen größere Kämpfe verhinderten , örtliche
Durchbruchsversuche der Sowjets aber abgewiesen wurden,
äNnd die Woche vom 6. bis 12. Dezember unter dem Zeichen
der von den Sowjets mit starken Massen weitergeführten,
-ntscheidungssuchenden Wtnteroffensive.

Nördlich des Terek  versuchten sie vergeblich, einen vor¬
springenden Teil der deutschen Front am 6, Dezember ein¬
zudrücken. Die dabei wieder erlittene Schlappe hielt sie nicht
davon ab, am 7. Dezember den Angriff vergeblich zu erneu¬
ern . Ein Panzerkorps entriß ihnen vom 1. bis 7. Dezember
kn 6700 Gefangene, 16 Panzerfahrzeuge und 91 Geschütze.
Gegen das Wochenende vernichteten hier in konzentrischem
Angriff di« Deutschen weitere Kräftegrupven.

In der Gegend von Stalingrad  und in der Stadt,
in der Frost von minus 12 Grad herrschte, gingen die har¬
ten Kämpfe weiter. Zwischen Wolga und Don hielten die
Deutschen in zahlreichen Inseln und Widerstandsnestern am
8. Dezember örtliche Einbrüche der Sowjets auf . Mit hohen
Verlusten wurden tags darauf die eingebrochenen Feinde
vernichtet. Am 8. und 9. Dezember verloren die Sowjets hier
109 Panzer.

Auch im großen Donbogen  erneuerten sie mit starken
Panzerverbänden am 7. ihre Angriffe . Wenn Kampfwagen
auch stellenweise durch die vorveren Limen durcyramen , io
brach der Infanterie -Angriff doch zusammen. Eingedrun¬
gene Teile wurden im Gegenangriff geworfen, 58 Panzer
vernichtet und ein beherrschender Höhenzug genommen. An
der Donfront unternahmen italienische Truppen Aufklä¬
rungsvorstöße , während Ungarn solche der Sowjets abwiesen.

Im mittleren  Frontabschnitt trat die seit 25. Novem¬
ber tobende Abwehrschlacht in einen neuen Abschnitt ein, als
am 7. Dezember deutsche Infanterie und Panzer zum Gegen-
angriff im Gebiet von Toropez ansetzten. Die schweren Ver¬
luste, die bei ihren bisherigen vergeblichen Angriffen 12
Schützendivisionen, 1 Schützenbrigaden , 3 Kavallerie -Divisio¬
nen und 11 Panzerbriga ' m der Sowjets beigebracht worden
waren , bildeten die erste Voraussetzung für den mit einem
Einbruch in 18 Kilometer Breite beginnenden deutschen Er¬
folg. Da er die feindlichen Versorgungslinicn durchschnitt,
gerieten breite Abschnitte der Sowjets ins Wanken und
wurde eine Kampfgruppe eingeschlossen.

Entlastungsvorstöße und Durchbruchsversuche scheiterten.
Als am 11. Dezember zur Entlastung die Bolschewisten mit
frischen Truppen einen Massendurchbruch südwestlich Kalium
versuchten, brach auch dieser zusammen , wobei die Sowjets
170 Panzer verloren . Unter dem Einfluß dieser Kämpfe
nahmen die Sowjetangriffe südlich des Ilmensees , wo die
Kälte bis über 20 Grad zunahm , an Heftigkeit etwas ab.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte das Landheer sowohl
vorbildlich in den Kämpfen als auch mit ihren Transport¬
verbänden , die vielfach auf das GesechtsseldTruppen und Ver¬
sorgung heranführten . Sie schoß vom 6. bis 11. Dezember
137 feindliche Flugzeuge ab. bei einem Verlust von 10 Ma¬
schinen.

«President Loolidge-
Im SüSpazifik versenkt.

DNB . Stockholm, 13. Dez. Reuter meldet aus Washing¬
ton : „Das Marineministerium gibt bekannt, daß der frühere
Passagierdampfer „President Coolidge"  im Südpazi¬
fik versenkt wurde . An Bord befanden sich ungefähr 1000
Mann Truppen ". Der Passagierdampfer „President Coo-
lidge" war 21936 BRT groß . Das Schiff wurde 1931 in
Dienst gestellt. Sein Heimathafen war San Francisco.

Nach" einer ergänzenden Reutermeldung zur Versenkung
des USA -Dampfers „President Coolidge" war das Schiff,
das als Transportdampfer diente, mit Truppen und Aus¬
rüstung voll beladen. Der Untergang erfolgte in der vorigen
Woche, s. . ' '

Slaatsckef Velaia antwortet dem Führer
Vichy , 11. Dez. Erg. Funkmeldung.) Auf den Brief , den

Ser Führer am 26. November an den französische« Staatschef
gerichtet hatte, sandte Marschall Petain folgendes Antwort¬
schreiben:

Herr Reichskanzler!
In seinem Unglück hatte Frankreich für seine Armee , seine

Flotte und seine Luftwaffe ein Gefühl der Anhänglichkeit be¬
wahrt , das sich aus den militärischen Usberlieserungen seiner
Geschichte gründete . Durch die Belastung bestimmter Einheiten
dieser Armee im Rahmen der WafsenstillstandsbLingungen
haben Sie Ihr Verständnis für den Wert solcher Empfindun¬
gen zum Ausdruck gebracht , die das französische Volk zu wür¬
digen weiß.

Der angelsächsischeAngriff auf Französisch -Afrika und der
Verrat einiger Chefs Hallen Sie dazu veranlaßt , Maßnahmen
wie die Besetzung der Grenzen , die Besetzung der Mittelmeer¬
küste und die Demobilisierung der französischen Streitkräste
dnrchzuführen . Ich kann nichts anderes , als mich vor diesen
Entscheidungen zu beugen , die im ganzen Lande ein schmerz¬
liches Echo gefunden Hallen. Sie werden es gerechterweise un¬
annehmbar finden , daß ein Staat auf die Dauer gesehen ohne
eine disziplinierte Armee existieren kann . Ich betrachte es
deswegen als erste Pflicht , eine neue Armee zu schassen, die in
der Lage ist, die Sicherheit Frankreichs und seines Imperiums
zu schützen. Ich habe Generalfeldmarschall von Rundstedt , der
von Ihnen beauftragt ist, alle Entscheidungen zu treffen und §
alle notwendigen Maßnahmen einznleiten , die die deutsche
Aktion betreffen , gebeten , mich zu besuchen, damit ich mich mit
ihm über einige Fragen unterhalten könnte.

Von Ihren persönlichen Vorschlägen , Herr Reichskanzler,
die Sie mir am Schluß Ihres letzten Briefes hinsichtlich Ihres
Entschlusses , mit Frankreich znsammenznarbeiten und ihm zu
helfen , sein Kolonialreich wiederzuerobern , war ich sehr beein¬
druckt. Die französische Regierung wird ihrerseits in aller
Loyalität eine Politik verfolgen , die es ihr gestattet , die Zu¬
kunft des Landes in einem organisierten Europa zu sichern.

Als ich mich damals weigerte , französischen Boden zu ver¬
kästen und Sie um Waffenftillftandshedingnngen bat , habe ich
dem französischen Volk ein größeres Unglück ersparen wollen,
indem ich davon ausging , daß eine ehrenhafte Verständigung

zwischen unseren beiden Völkern nicht unmöglich sei. Eine
solche Politik , die dem Interesse Frankreichs und dem der
europäischen Völker entspricht , kann natürlich nur unter einer
Regierung Früchte tragen , die sich ihre volle Handlungsfreiheit
bewahrt hat , wie Sie es auch in Ihrer Botschaft an das fran¬
zösische Volk vom 11. November selbst garantiert haben.

Bei der Erweiterung der Vollmachten für Regierungschef
Laval habe ich meinen Willen bekundet , daß sich zwischen un¬
seren Heiden Völkern gegenseitige vertrauensvolle Beziehungen
für eine Politik der Verständigung bilden mögen , und ich
rechne, Herr Reichskanzler , aus Ihren Berständignngsgeist , um
die Durchführung zu erleichtern.

Wollen Sie , Herr Reichskanzler , den Ausdruck meiner
hohen Persönlichen Wertschätzung entgegennehmen.

(gez.) Philippe Petain.

Planloser Angriff auf französisches Gebiet
Erfolgloser Angriff auf nordwrstfranzösisches Gebiet —

Kinderheim bei Rouen völlig vernichtet
Berlin , 13. Dez . Der britische Luftangriff auf nordwest-

französtsches Gebiet am Samstag wurde im Schutz einer fast
geschlossenen Wolkendecke durchgeführt . Allein diese Tatsache
verurteilte das Unternehmen von vornherein zur Planlosig¬
keit, weil keines der feindlichen Flugzeuge sich tiefer in das
dichte Feuer der Flak wagte . Stärkere deutsche Jagdverbände
bekämpften die Formationen dcs Feindes . Dabei wurden zwei
viermotorige Bombenflugzeuge innerhalb kurzer Zeit io schwer
getroffen , daß sie im Gebiet der Küste brennend abstürzten.

Einige Spitfires , die sich den anstürmenden Focke-Wnlf-
unL Messerschmitt -Jägern entgegenftellten , wurden in Kämpfe
verwickelt, bei denen drei SPitbEes abstürzten . An anderer
Stelle wurde ein Flugzeug vom Muster Mustang abgeschossen.

Die Bombenwürfe der britischen Flugzeuge forderten un¬
ter der französischen Zivilbevölkerung wiederum hohe Ovfer.
Ungefähr hundert Personen wurden getötet oder verletzt. Eine
große Zahl der Bomben fiel auf freies Feld . Das Kinderheim
des Vorortes Sotteville von Ronen ist durch eine schwerste
Bombe völlig zerstört worden . Alle deutschen Jäger kehrten
von diesen Kämpfen zu ihren Stützpunkten zurück.

Eichenlaublräger Generalleutnant
Wolfgang Ascher

Aus dem Führerhauptquartier, 12. Dez. Der Führer Rr«
lieh am 9. Dezember 1912 dem Generalleutnant Wolfgang
Fischer,  Kommandeur einer Panzer -Division , als 152.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte dem neuen
Eichenlaubträger folgendes Telegramm : „In dankbarer
Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kamvf für die
Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 162. Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes , gez. Adolf Hitler ".

Generalleutnant Fischer trat 1910 als Fahnenjunker in
das IR 151 ein, in dem er 1911 Leutnant wurde . Bereits
im Juni 1910 erhielt Generalleutnant Fischer — damals
noch Oberst und Kommandeur einer Panzer -Grenadier-
Brigade — das Ritterkreuz für sein tapferes und entschlosse¬
nes Verhalten bei der Erzwingung des Maas -Ueberganges
und bei der Einnahme von Calais . Nunmehr hat sich Gene¬
ral Fischer in Tunisien erneut ausgezeichnet. So war er
an den Kämpfen bei b^ c-ügt.

Die Zustände in der Sowjetunion
DNB . Vigo , 13. Dez. Die USA -Zeitschrift „T i m e" gibt

zu, daß die sowjetische Zivilbevölkerung allergrößte Opfer
bringen mutz, um die Sowjetarmee einigermaßen schlag¬
kräftig zu erhalten . Am schlimmsten sei die Lebensmittel¬
frage . Ueber 90 Prozent der Nahrungsmittel seien schar fftens
rationiert . Der Rest werde zu Phantasiepreisen verkauft . In
Moskau würden für Eier ein Gegenwert von drei USA-
Dollar je Stück bezahlt , für einen Krug Milch 5.5 USA-
Dollar und für ein Pfund Kartoffeln 1 USA -Dollar . Die
zugeteilten Lebensmittelmengen ständen nur aus den Le¬
bensmittelkarten . In Wahrheit gelangten sie nicht zur Ver¬
teilung , da keine Vorräte vorhanden seien. Obgleich die Tat¬
sache von der Presse verschwiegen werde, sehe man lange
Schlangen elender Leute nach Lebensmitteln ansiehen. Sie
würden dieses Frühjahr Wohl nicht mehr erleben.

Furchtbar seien auch die Wohnungsbedingungen . Keine
Person dürfe mehr als neun Quadratmeter Fläche bewoh¬
nen . Da die Durchschnittsräume 60 gm groß seien, müßten
Familien häufig zusammenziehen . Besonders schwierig seien
die Verhältnisse in Moskau . Die Bevölkerungszahl sei inner¬
halb der letzten zwanzig Jahre von einer auf vier Millionen
angestiegen. Die Heizungssraae sei ein weiteres schwerwiegen¬
des Problem . Kohle und Petroleum seien für die Armee
beschlagnahmt. Daher seien im letzten Sommer bereits alle
Frauen und Kinder aufgeboten worden , um Holz zu fällen.
Dieses wurde aus Handkarren in die Städte geschafft und
dort an den Straßenecken aufgeschichtet. Bedrohlich seien
auch die sanitären Verhältnisse in der Sowjetunion . Heil¬
mittel seien nicht mehr vorhanden . Besonders habe der Ge¬
sundheitszustand der Kinder und Greise unter dem Mangel
an Gemüse und Milch gelitten . „Time " spricht abschließend
den mageren Trost aus . daß die Sowjets an Entbehrungen
gewöhnt seien.

Einmarsch der Briten in Leye^ u
DNB . Berlin , 13. Dez. Zu den Unruhen in Iran erfährt

die Agentur „Mondar " noch aus Istanbul , daß die englischen
Truppen in zwei Kolonnen in Teheran einmarschiert sind.
Es scheint eine Revolution in Iran ausgebrochen zu sein,
die noch umfangreicher ist als die vom September 1925.
Hauptgrund für die Unruhen ist die immer schlimmer wer¬
dende Hungersnot im Lande. Die Straßen Teherans liegen
verlassen da, die öffentlichen Verkehrsmittel haben nur zum
Teil ihren Dienst wieder ausgenommen . Telephon und Tele¬
graph stehen unter strengster britischer Zensur . Truppen und
leichte Panzer sind in den verschiedenen Stadtvierteln ver¬
teilt . Die in Teheran und anderen Orten stehenden britischen
Truppen befinden sich in Alarmbereitschaft . Der iranische
Premierminister mußte sein Amt niederlegen.

„Lavoro Fascista"  meldet ergänzend , daß verschie¬
dene Gruppen von Iranern versuchten, einige Stadtviertel
gegen die einmarschierenden englischen Truppen zu vertei¬
digen. Es kam zu sehr heftigen Zusammenstößen . Mit der
Besetzung von Teheran ist General Maitland Wilson als
erster den von der britischen Regierung ausgegebenen Richt¬
linien nachgekommen, den nordamerikanischen Einfluß im
Nahen Osten auszuschalten . Bekanntlich mußten die Englan-
der, die früher in diesem Gebiet die ausschließliche Kontrolle
batten , zahlreiche ihrer Positionen vor nordamerikanischen
Vertretern und nordamerikanischem Kapital räumen,.

Dreierpaktmächte gewähren Pilgerschiffs«
freies Geleit

DNB . Berlin , 13. Dez. Um die reibungslose Durchsüh-
mg des am 17. Dezember stattfindenden Beiram -Festes auch
i Kriege zu sichern, haben die Dreierpaktmachte über den
undfunk eine Erklärung abgegeben, in der sie .allen nver-
eischen Pilgern freies Geleit zum Beiram gewahren . Dm
undgebung der Dreierpaktmachte , dm zugleich. eur ueuer
usdruck der Sympathie für die um ihre Freiheit kampsen-
;n mohammedanischen Völker ist. hat folgenden Wortlaut.

„Im Hinblick auf die von einigen feindlichen Rundnink-
ationen verbreitete Agitation geben die Dreierpaktmachte
llen mohammedanischen Landern bekannt, daß sie pch ver¬
suchten, den Verkehr der Schiffe aller Flaggen , aus denen
>ilger zu den muselmanischen heil gen statten reijen , nicht
i behindern . Die muselmanischen Länder sollen d,e Schm-
chrtsgesellschaften veranlassen den Dreierpaktmachten die
ahrroute , das Absahrtsdatum und alle eventuellen Anlage-
iifen während der Ueberfahrt für jedes einzelne Pilgericym
ir Kenntnis zu bringen . Die Schiffahrtsgesellschaften mni«
n sich außerdem verpflichten, keine Handlungen zu nnter-
ehmen, die im Zusammenhang mit der gegenwärtigen min»
irischen oder politischen Lage stehen konnten und i me
gene Aktivität einzig und allein aus den Transport für d.e
an . und Rückreise der Vilaer beschranken. '



WolschewiftWer Erotzangriff
zusammengebrochen

M6 feindliche Panzerkampfwagen südlich Rschew vernichtet. —
Günstiges Fortschreiten der eigenen Angriffe . — Brückenkopf
id> Tunefien im Sturm genommen. — USA .-Zerstörer vor
Dran versenkt. — Britischer Zerstörer bei einem Seegefecht
'im Kanal vernichtet. — Ausgedehnte Brände in Sunderland.

OdiS AuS dem Führerhauptquartier , l2. Dezember. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Deutsche, italienische und rumänische Truppen wiesen, durch
Luftmuffenvcrbände unterstützt, im südlichen Abschnitt det Ost'
front mehrfache feindliche Angriffe mit Verlusten für den Geg¬
ner ab.

Nach Zuführung neuer Kräfte traten die Sowjets gestern
südlich Rschew zu einem neuen Großangriff gegen die
deutsche Front an . Durch ungewöhnlich starken Infanterie - und
Panzereinsatz versuchten sie, die deutsche Front zu durchbrechen.
Unter schwersten Verlusten brachen die Angriffe zusammen
Durch Heer und Luftwaffe wurden 170 feindliche Pan¬
zerkampfwagen vernichtet,  127 allein im Abschnitt
einer Infanteriedivision . Weitere 36 Panzer verlor der Feind
südöstlich von Toropez,  wo die eigenen Angriffe günstig
sortschreitcn Die etngeschloffenen feindlichen Divisionen wur¬
den trotz aller Entlastungsversuche aus engem Raum zu¬
sammengedrängt . Südlich des Ilmensees  brachen wieder¬
holte feindliche Angriffe zusammen.

In der Cyrenaika  wurde ein Vorstoß britischer Panzer
abgewiesen. Bei einem Angriff britischer Jagdflieger wur¬
den durch deutsche Jagd - und Flakabwehr acht Flugzeuge ab-
geschofsen. In Tunesien  setzten die deutsch-italienischen
Truppen ihre Angriffe fort. Ein vom Gegner zäh verteidigter
Brückenkopf südlich des Medjerdaabschnitts wurde gestürmt
Nnd seine Besatzung völlig aufgerieben . Die Nachschubhäfen
des Feindes in Algerien  wurden bei Tag und Nacht bom¬
bardiert , Hafenanlagen und vor Anker liegende Schiffe mehr¬
fach getroffen.

Ein deutsches Unterseeboot versenkte vor Oran ernen
amerikanischen Zerstörer . Hafenschutzboote und Marineflal
schoflen an der norwegischen Küste drei britische Flugzeuge.
Flakartillerie der Luftwaffe in der vergangenen Nacht über
französischemGebiet ein viermotoriges Flugzeug ab.

In der Nacht griff ein Kampffliegervcrband den wichtigen
Hafen und Schifssbauplatz Sunderland  an . Es entstanden
ausgedehnte Brände , zwei deutsche Flugzeuge werden vermißt

Bei einem Seegefecht  in der Nacht zum 12. Dezembei
versenkten leichte deutsche Seestreitkräfte im Kanal  einen bri
Aschen Zerstörer und schoflen ein Schnellboot in Brand.

Bei den Kämpfen südwestlich Kalinin zeichnete sich die
78 . Infanteriedivision  unter Führung des General
leutnants Voelkers  und eine Sturmgeschützabteilung be
sonders ans

Der iiÄir«Hche Wehrmachtsberichk
DNB. Rom, 18. Dez. Der italienische Wehrmachtsvericht

dom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
„D«S Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Der

Aeürd übte gestern einen starken Druck ans die Ehre-
»aika - Front  aus durch Angriffe do« Infanterie , die
durch Banzer und Artillerie unterstützt wurden. Unsere
Streitkräfte machten Gegenangriffe . Wir machte« einig« Ge¬
fangene.

Im Gebiet brr südlichen Libyschen Wüste  stieß eine
Hara-Abteilung mit einer Fahrzeuggrnppe zusammen,
aige der Fahrzeuge wurde« zerstört und andere erbeutet."
In Tunis  versuchte der Feind, die in den vorherge-

-enden Tagen verlorenen Stellungen zurückzurrobrrn, wurde
aber überall zurückgewiesen. Eme feindliche Kampfgruppe
wurde vernichtet. Insgesamt wurden 18 Panzer , einige Kano¬
nen und zahlreiche Fahrzeuge genommen »der zerstört.

Deutsche Flugzeug« grifft« mit Erfolg feindliche Zusam-
«enziehungen an und fetzten fünf Panzerspähwagen «nd
zehn Lastwagen in Brand . Bor Bone schossen unsere Torpe¬
doflugzeuge, die sich auf bewaffneter Aufklärung befanden,
»inen britischen Jäger ab. Ein Flugzeug kehrte von dem Ein¬
satz des Tages nicht zurück.

In den späten Abendstunden des gestrigen Tages warft«
einige feindliche Flugzeuge Spreng - und Brandbombe« in
her Umgebung von Palermo «nd Taormina ab. Opfer «nd
Schöben sind nicht gement.

Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf Tob»««.
Berlin , IS .Dez. Schwere deutsche Kampfflugzeuge unter¬

nahmen in der Abenddämmerung des 12. Dezember über-
«schende Angriffe gegen den Hafen von Tobrur . Im Sturz-
und Gleitflug wurden etwa eine Viertelstunde hindurch
Sprengbomben auf die von den Briten neuaufgebauten be»
AlfsmaHigen Verladeeinrichtungen geworfen . Nach heftigen
Detonationen im Haftngeviet entstanden mehrere Brände.
Luch die in der Bucht von Tobruk liegenden lleimrW
Kchifsßembeitsn wurden von Bomben getroffen.

Unser Steg begründet eine bessere Weltordnung
Telegramme Viktor Emanuel», de» Tennos, des Dnce und Tojos an den Führer unterstreichen den Kampfes«

«rillen der Staate « des Dreimächtepaktes
Vb!S. Aus dem Führerhauptquartier , 12. Dezember.
Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages , an dem Deutsch¬

land , Italien und Japan vor einem Jahr zum gemeinsamen
Kampf gegen die Vereinigten Staaten und England antraten,
sandten König und Kaiser Viktor Emanuel und der Tenno
sowie der Duce und der Kaiserlich Japanische Ministerpräsi¬
dent Tojo an den Führer folgende Telegramme!
Viktor Emanuel an den Führer:

„Anläßlich des Jahrestages des Eintritts Japans in den
Krieg an der Seite Deutschlands und Italiens möchte ich Ihnen
meine heißesten Wünsche für den gemeinsamen Sieg
zukommen lassen."
Der Tenno an den Führer:

„Aus Anlaß des Jahrestages dcS Abschlusses des Drei¬
mächtepaktes zum Kampf gegen Amerika und England bis zu
unserem vollständigen Siege möchte ich Euerer Exzellenz meiner
lebhaften Freude , unser Ziel Schritt um Schritt verwirklich«
zu sehen, und meinen wärmsten Wünschen für den Erfolg
Ihrer Waffen Ausdruck verleihen und zugleich meine feste
Entschlossenheit  bekunden , im Verein mit Ihnen alle
Anstrengungen bis zur Errichtung einer neuen
Ordnung in der Welt  zu machen."

Der Duce an den Führer:
„Vor einem Jahr mit dem Eintritt Japans in den Krieg

des Dreierpaktes verband das ruhmreiche japanische Volk sein
eigenes Kraftaufgebot und verknüpfte sein eigenes Schicksal
mit dem unserer beiden im Kampf für eine neue gerechte Welt-
ordnnng vereinten Völker. Ich habe die Wiederkehr dieses ge¬
schichtlichen Ereignisses nicht vorübergehen lassen wollen, ohne
Ihnen und Ihrem Volke meinen lebhaftesten Glückwunsch zn
senden und Ihnen den Ausdruck meiner unerschütter¬

lichen Gewißheit in den Endersolg unserer
Waffen  zu erneuern."
Tojo an den Führer:

„Anläßlich des ersten Jahrestages des Bündnisabschlusses
zwischen Japan , Deutschland und Italien erlaube ich mir , rück¬
blickend auf die gewaltigen Erfolge unserer Waffen und die
für die Neuordnung der Welt bereits geleisteten Arbeiten,
Euerer Exzellenz meine herzlichsten Glückwünsche zu übermit¬
teln. Heute, wo sich in allen rechtdenlenden Völkern die Er¬
kenntnis durchsetzt, daß eine bessere Ordnung der
Welt nur durch den vollständigen Sieg  von
drei Völkern erreicht werden kann, möchte ich erneut der ganzen
Welt gegenüber zum Ausdruck bringen , daß unsere drei Völker
den unabänderlichen Willrn und die Macht besitzen, diesen Sieg
gemeinsam zu erkämpfen. Ich bitte, meine aufrichtigste«
Wünsche für Euer Exzellenz persönliches Wohlergehen und das
unter Ihrer genialen Führung heldenmütig kämpfend»
deutsche Volk entgegenzuneymen ."

Säuberungsaktionen der Japaner in China.
Tokio, 13. Dez. Wie Domei aus Schanghai meldet, gab

die Preßcabteilung der japanischen Kriegsflotte in den chine»^
fischen Gewässern bekannt , daß Einheiten der Motte ani
28. 11. in engstem Zusammenwirken mit Heeresverbänden
Säuberungsaktionen gegen die auf der Spitze der Schan-
tung -Halbmsel zusammengedrängten kommunistischen Rest¬
truppen begannen . Diese Operationen seien am 12. Dezem¬
ber mit großem Erfolg beendet worden . Weiter wird gemel¬
det, baß lapanische Heeresverbände am 10. Dezember an dev
Grenze der Provinzen Anhwei und Kiangsu feindliche Rest«
streitkrafte angriffen . Der Feind verlor über fünfhundert
Mann an Toten und Gefangenen.

..Nicht alle Geleitzöge angekommen"
Roosevelt über die Pacht- und Leihhikfe

DNB . Berlin , 13. Dez. Roosevelt gab am Freitag einen
Bericht ab über die Pacht - und Leihhilfe , der allen über¬
heblichen Prahlereien und Zahlenüluffs des Kriegsverbre¬
chers zum Trotz einen großartigen Beweis für die Wirksam¬
keit des Tl-Boot - und Seekriegs der Dreierpaktmächte dar¬
stellt. „Dieser Krieg ", so betonte Roosevelt zunächst, „kann
nur von allen Demokratien zusammen gewonnen werden,
wenn sie alle ihre Hilfsmittel in einer solchen Weise Zusam¬
menlegen , daß man dem Feind zum passenden Zeitpunkt und
am richtigen Ort mit der größten Stärke gegenübertreten
kann. Nur durch eine gewaltige Steigerung unserer Pro¬
duktion ", so meinte Roosevelt , „können wir die überwälti¬
gende Uebermacht über die Achsenmächte erreichen, die zur
Erringung des Sieges notwendig ist." Dabei muß er selbst
bekennen, daß die Hauptverbündeten der USA bereits das
Höchstmaß ihrer Kriegsrüstung erreicht haben.

Zu seinem eigentlichen Thema der Pacht - und Leih¬
hilfe  erklärte Roosevelt , 10 Prozent der Ausfuhr seien nach
England , 39 Prozent in den Mtttleren und Fernen Osten
und 21 Prozent nach der Sowjetunion „gesandt " worden.
Aber die Transportschwierigkciten seien „außerordentlich
groß " gewesen. „Die Geleitzüge mußten der Nazi -Luftwaffe,
den Neberwasser - und Unterwafferstreitkräften einen schwe¬
ren Zoll entrichten und nicht alle diese Geleitzüge
sind angekommen ."

Roosevelt gab zu, daß die Menge des Kriegsmaterials,
das man bis jetzt nach Tschungking -China transportieren
konnte , gering war . Seit dem Verlust Burmas sei der
Transport auf dem Luftwege von Indien über das Hima-
laha -Gebiet (!) durchgeführt worden . Die Versorgung der
Truppen in Aegypten müsse über 12 000 Meilen rund um
das Kap der Guten Hoffnung herangebracht werden , und
selbst wenn man von USA aus einen Bomber oder ein
Transportflugzeug mit dringend benötigtem Material
schicke, müsse dieses einen Weg von 9000 Meilen über den
Atlantik und über Dschungel und Wüsten Afrikas zurück¬
legen. Demgegenüber seien die Versorgungslinien der Achse
nur wenige hundert Meilen lang . So kommt Roosevelt zu
dem Geständnis , daß sich der Ueberfall auf Französisch-Nord-
afrika nur als kombinierte Operation der englischen und
nordamerikanischen Flotte habe durchführen lassen. Weder
die USA noch England hätten die Aufgabe , das Expeditions¬
korps nach Afrika zu bringen , allein vollbringen ümnen.

In seinen weiteren Ausführungen begab sich Roosevelt
auf ein Spezialgebiet der USA -Agitation . nämlich das der
AufhetzNM der durch seine Schuld in den Krieg getriebenen
Länder . Roosevelt aber , de«,' gar nicht in der Lage ist, für die
Durchführung seiner Versprechungen einzustehen , weil ihm
die Mittel dazu fehlen, versteigt sich zu immer neuen illu¬
sionistischen Zusaaen : .Die Streitkräfte der Demokratien

weroen Nahrungsmittel für die Hungernoen uno Meoira-
mente für die Kranken bringen . Jede mögliche Hilfe wird
geleistet werden , um allen befreiten Ländern Gesundheit und
Stärke zurückzugeben, so daß jedes seinen vollen Beitrag zu
dem Sieg der Demokratien und dem darauffolgenden Frie-
den leisten kann." Roosevelt jedoch betont , die Lieferungen
könnten erst vorgcnommen werden , „sobald Schiffsraum ver¬
fügbar wird ".

Dann heißt eS einige Sätze weiter : „Die Demokratien'
werden den Kriegsopfern in den befreiten Gebieten nicht nuH
ans allgemeinen Menschlichkettsgründen , sondern aus sehr
dringenden militärischen und politischen Beweggründen hell
fen. Die Erweiterung der landwirtschaftlichen Produktion
in den wieder besetzten Gebieten sowie die Verbesserungen
ihrer Verkehrseinrichtungen werden für unsere Milirärkrästs
von großem Wert sein. In gleicher Weise wird jegliche
Hilfe , die wir Nordafrika gewähren können , in dem wir dH
zur Ausfuhr bestimmte Produktion von strategischem Ma¬
terial steigern , für den Kriegseinsatz der Demokratien von!
großem Wert sein". Die betrogenen , in den Krieg getriebe¬
nen , jm Stich gelassenen und ausgebeutelen Völker sollest
den edlen Demokratien also auch noch die Kastanien aus dem
Feuer holen für , ein Paar Schiffsladungen Lebensmittel uns
Medikamente , die man ihnen trotz aller Tonnagenote gewiss
schicken wird . Dann aber , und hier können Beispiele 'bre¬
chen, denn Nordafrika ist ja nicht der erste Fall:

Auch Iran  erhielt die Versprechungen und Freund-
schaftsbeteuernngen dieser edlen Menschenfreunde , die vor
wenig mehr als einem Jahr ins Land einfielen unler derst
Vorwand , die deutsche „Fünfte Kolonne " vertreiben zu müft
sen. Eden  sagte damals wörtlich : „Nun sind unsere Trupe
Pen in das Land einmarschiert . Nahrungsmittel werdeix
ihnen folgen ". Wo aber blieben diese Nahrungsmittel ? Jrst
Gegenteil : Die Besatzung beschlagnahmte die Getreide - uns
Lsbensmittelvorräte , weil ihr eigener Nachschub wegen des
U-Boote ausblieb . Heute herrschen in ganz Iran geradezst
unhaltbare Ernährungszustände . In Syrien kam -s nachi
der englisch-gaullistischen Besetzung nicht anders . Dort Hai
sich die Lage so katastrophal entwickelt, daß der Bevölkerttnss
nicht einmal die ihr auf Karten Anstehenden Brotrationen
-« gewiesen werden können.

Schließlich aber dürfen sich die Opfer der neuer: Roose-
veltschen Versprechungen auch daran erinnern , daß sie von
dem gleichen Manne kommen, der die Hungerblockade gegest.
die besetzten Länder Europas unterstützt und d-ssen Boni¬
ber zusammen mit den Engländern nachts die am Krieg un¬
beteiligte Bevölkerung französischer, belgischer und bolländH
scher Städte terrorisiert . Es ist derselbe, der ibnen jetzt
Nahrungsmittel und Medikamente verspricht.
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-8 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

So überlegte und erwog sie in ihrem naiven Sinn . Aber
der Tag verging und Fred kam nicht.

Und als dann auch der nächste Tag verstrich und sie mit
ihm noch immer nicht zusammentraf , als sie ihn nicht einmal
zu sehen bekam, da wurde sie ein wenig unruhig . Aber gleich
wieder fand sie eine Entschuldigung für sein Fernbleiben : ge¬
wiß- hatte er eine dringende, unaufschiebbare Beschäftigung,
und so werden sie sich eben morgen treffen . Kommen würde
er ja gewiß bald — sie hatten sich doch so liebl

Als Else jedoch am nächsten Tage wieder das Rosenhaus
verließ, hatte sie ein banges Herz und trübe Gedanken. Fred
war auch heute nicht zu sehen gewesen! . . .

Fred stand am Fenster seiner Wohnung , als sie aus der
Laube trat , und er hatte sie bemerkt. Darauf hatte er ge¬
wartet.

„Franz !" wandte er sich dem im Zimmer befindlichen
Diener zu. ,

„Bitte , Herr von Bronstein ."
Fred zog ihn rasch ans Fenster heran.
„Sehen Sie , dort unten geht Fräulein Else. Laufen Sie

schnell hinunter und übergeben Sie ihr dies. Machen Sie die
Sache rasch, damit Sie das Fräulein erreichen, solange sie
noch durch den Zypressenhain geht."

Mochte sich da Franz vielleicht seine eigenen Gedanken
machen, darauf kam es jetzt schon nicht mehr an. Fred zog
einen Brief seinem persönlichen Erscheinen vor, was — mag
sein — auch entsprechender war.

Ohne eine Entgegnung nahm Franz das Briefchen und
rannte die Treppen hinunter . Er erreichte Else noch in dem
bezeichneten Hain und übergab ihr den Brief.

„Von Herrn von Bronstein " , sagte er nur und kehrte so¬
gleich wieder um.

Elses Herz pochte zum Zerspringen . Sie eilte in ihr Zim¬
mer hinauf.

Er kam nicht selber, er sandte den Diener?
Vor Erregung war es ihr nur umständlich möglich, den

Brief zu öffnen. Vielleicht war er krank und entschuldigte sich
nun wegen seines Fernbleibens , dachte sie. Endlich war der
Brief geöffnet und Else las:

„Bestes Fräulein Else!
Verzeihen Sie mein Benehmen unlängst im Rosenhaus.

Ich bin mir vollauf bewußt , daß ich allein das Verschulden
trage . Nochmals : Vergeben Sie mir , in jenen Augenblicken
wußte ich nicht, was ich tat.

Fred von Bronstein ."

Mit großen Augen las Else diese paar Zeilen nochmals —
und dann noch einmal.

Er bereute alles ? . . . Also war es doch nur ein Scherz von
ihm gewesen? . . . Er suchte vielleicht nur ein kleines Aben¬
teuer bei ihr?

Ihr Herz schien langsamer zu pochen mit jedem Schlage.
Schon glaubte sie, das Glück in beiden Händen zu halten

— da barst es in tausend Scherben , und schon war alles wie¬
der vorbei . . .

Als dann Mutti zum Abendessen rief , da hätte Else am
liebsten abgelehnt und wäre hier allein geblieben mit dem ent¬
täuschten, wehen Herzen. Aber sie verließ dann doch ihr Zim¬
mer und ließ bei Tische Mutti nichts davon merken, was in
ihr vorging.

Recht bald entbot sie ihren Gute -Nacht-Kuß und zog sich
zurück. Die halbe Nacht saß sie dann am offenen Fenster,
dachte nicht ans Schlafengehen , sondern sah grübelnd in die
Helle, schwüle Sommernacht hinaus , wo die unzähligen Sterne
am Himmel gar festlich und lustig glitzerten, als wüßten sie
nichts von enttäuschter Liebe und ihrem Weh.

Sie hatte sich einem Traum vom Glück hingegeben — aber
war dieser Traum nicht zn schön, zu großartig , um Wirklich¬
keit werden zu können?

War sie nicht zu naiv mit ihren Erwägungen?
Freilich, es konnte ja nicht wahr sein! Denn das Glücks

das große  Glück — es kommt wohl nicht zu einem armen
kleinen Mädel . . .

Und so verstrichen dann Tage . Else entschloß sich, nieman¬
dem merken zu lassen, was sie mit sich trug . Es sollte ihr
Geheimnis bleiben. Und es gelang ihr , wenn auch nach große«
Überwindung . Aber wenn sie dann manchmal allein war,
kamen die wehen Gedanken um so mehr über sie.

In ihrem Zimmer droben aber verblühte eine Rose. Ihre;
Blätter wurden langsam welk und fielen herab. Und eines
Tages ging Mutti her, warf die Rose hinaus und tat frisch»
Blumen in die Vase . . .

Das stattliche, alte Gebäude am Bronsteinhof wurde nun
gründlich renoviert und verschönert. In der letzten Zeit hattq
der Bau keinerlei größere Reparaturen oder Ergänzungen er¬
fahren , aber jetzt wurde dies alles um so mehr wettgemacht.
Verschiedene Handwerker aus dem Baufach warm hier schock
tagelang tätig , um sowohl das Außere als auch das Innere!
des Hauses neu auszugestalten . Jm Innern wurde das Parkett
frisch gelegt und die Tapeten erneut.

Ruth war seit einer Woche zurückgekehrt!
Gleich am anderen Tage hatte man den Hochzeitstag be¬

stimmt , und zwar für Ende des nächsten Monats schon, und sv
mußte auf dem Bronsteinhof für die kommende Herrin alles
entsprechend vorbereitet, beziehungsweise ergänzt werden. Ruth
wollte dies, wollte jenes, und Fred erfüllte ihr gern jeden
Wunsch. In den nächsten Tagen sollte sogar ein Transport mit
neuen Möbeln für fünf Räume eintreffen.

Fred war glücklich. Er fand seine Braut reizender als vor¬
her. Ihr Teint war von der Südsonne ein wenig braun ge¬
worden, sie lachte immer noch so bezaubernd, und in ihrem
ganzen Verhalten schien sie ihm temperamentvoller denn je.

(Fortsetzung folgt .)



Gedenktage
14, Dezember

KA ^ Astronon, Thcho in Knudstruv geh.
D * Geschichtschreiber Justus Möser in Osnabrück gel-.

Wd Konradiu 51reutzer in Riga gestorben.
D54 Der Radierer Peter Halm in Mainz geboren.

Wochenspruch der NSDAP
„Dem Volke allein , das sein Herz hart

«nd blank erhält, verleiht das Schwert Se¬
gen und Sieg ." Zohannes Linke.

»

NBA. Dieser Krieg verlangt uns die höchste, die totale
DeE >rnng ab, damit wir die totale Gefährdung, die die¬
ser Krieg über uns und ganz Europa und die jungen Völ¬
ker in der Welt gebracht hat, durch den totalen Sieg über-
svlnderr. Die Kraft zur Bewährung aber gibt die Kraft un¬
terer Herzen, der harten und blanken Herzen von denen der
Dichter als Deuter des völkischen Schicksals spricht. In dem¬
selben Maße, wie wir an inneren Kräften stark sind, sind
wir auch an äußeren Kräften stark. Wir sind vom Schick¬
sal zur höchsten Bewährung aukgerufen, und die letzte und
«nNcheidende Antwort vermag stets nur unser Herz zu ge
Ken Niemals aber dürfen wir in dem Ringen um Leben
und Zukunft, in dem wir leben, vergessen, daß die eigent-
uche Kraft unserer Zeit der Nationalsozialismus ist, die
Idee des Volkes in seiner wahren Gestalt und die Idee des
höchsten Einsatzes und Opfers um des Volkes und seines
überzeitlichen Lebens willen! Aus der Kraft ihrer Herzen
haben einst die früheren Getreuen, die alten Marschierer
des Führers , gegen alle Not und Gewalten ihren Kamps
um Deutschland gekämpft und ihn mit dem großen Beginn
des 30. Januar 1933 gekrönt — und aus der Kraft der Her-
zen, die blank sind wie je, aber immer härter und unbeug¬
samer geworden in den Jahren des Krieges, werden wir
unsere größte Bewährung erbringen und mit dem Schwerte
Segen und Sieg uns vom Schicksal verdienen!

Volksunfallversicherung in Kraft
Im Reichsgesetzblatt Nr. 118 vom 7. November 1942 ist

eine Verordnung zur Abänderung des Paragraph 189 des
Versicherungsvertragsgesetzeserschienen. Dadurch wird be¬
stimmt, daß alle so-rmellen Erleichterungen, die für die
Kleinlebensverstcherunagelten, auch für die Klein-Unfall¬
versicherung anzuwenben sind. Praktisch bedeutet dies, daß
der besonders vereinfachte Verwaltnngsaufbau der deut¬
schen Bolksunfallverficheruna nunmehr gesetzlich verankert
K. Weiter ist im RA Nr. 287 vom 7. Dezember 1942 eine
Anordnung des Reichswirtschikistsministers und des Präsi¬
denten dse Reichsaufsichtsamtes für Privatversilberung ver¬
öffentlicht. in der die allgemeinen VersiKerunasbedingungen
für die Volksnnfallversicherungbekanntgegeben werden. Es
Wurde angeordnet, baß die Bolksunfallverficherunanur auf
Grund dieser Bedingungen und der von der Wirtschafts-
aruppe Unfallversicherungim Wnvernehmen mit den Be¬
hörden aufgestelltenweiteren Betriebsgrundlaaen betrieben
Werden kann. Durch die Anordnung werden alle Unfallver-
ncherer und Zeitschriften-Unfallversicherer zum Betrieb der
Volksnnfallversicherungzugelassen.

Damit sind alle rechtlichen Voraussetzungen zur sofor¬
tigen Aufnahme der praktischen Arbeiten der deutschen
Volksunfallversicherunggeschaffen. Die besondere Aufgabe
der neuen Volksunfallverstcherung liegt im Familienunfall¬
schutz. Die Familienunfallversicherunggewährt aeaen einen
monatlichen Beitrag von 1,50 Mark für den Familienvor¬
stand Versicherungsleistungen von 1009 Mark für Unfalltod
Und 5000 Mark für Vollinvalibität bezw. bei teilweiser In¬
validität einen entsprechenden Teil. Die Versicherungslei-
siungen für die Ehefrau betragen für alle außerberuslichen
Unfälle IM) Mark für Unfalltod und 8900 Mark für Inva¬
lidität. Für jedes Kind im Alter von 4 bis 16 Jahren wer¬
den außerdem in der Familienunfallversicheruna bei Tod
109 Mark Bestattungskosten und 1969 Mark Invalidität
gezahlt. Die Einzelversicherung, die als Versicherung für
Alleinstehende gedacht ist, gewährt gegen einen monatlichen
Beitrag von 1 Mark Verstcherungsleistungen von 1900 Mk,
für Nnsalltod und 5969 Mark für Invalidität.

Die Volksunfallversicherungbedeutê eine wertvolle Er¬
gänzung der Reichsunsallversicherung. Daß beim Familien-
vorstanv berufliche Unfälle durch die Volksunfallversiche¬
rung gedeckt sind, wird zweifellos als zusätzliche Leistung zu
denen der Sozialversicherung begrüßt werden. Die Einfüh¬
rung der Volksunfallversicherungerfolgt bewußt während
dse Krieges, wenn auch, wie tu der gesamten Unfallver¬
sicherung, Unfälle, die unmittelbar mit den Kamvfbandlnn-
aen zusammenhängen. der Entschüdigungsvflicht des Staa¬
tes überlassen bleiben, so wird doch die Volksunfallversiche¬
rung Versicherungsleistungenfür die vielfachen sonst mit
den KriegseretgnissenzusammenhängendenUnfälle cmS der
Verdunkelung, dem Aufsuchen der Luftschutzränme und

triegsbedingten Maßnahmen in voller Löhe gs>

— Angestellten, und Jnvalibenversicherungsmarken. Da
die Beiträge zur Sozialversicherungseit dem Inkrafttreten
der Zweiten Lohnabzugsverordnung am 1. Juli 1942 nur
noch ausnahmsweise durch Marken geklebt werden, hat sich
di« Zahl der Verbraucher von Angestellten- und Jnvalideu-
Versicherungsmarken wesentlich verringert . Die Deutsche
Reichspost schränkt deshalb tm Einvernehmen mit dem
Reichsarbeitsmintstervom 1. Dezember 1942 an die stahl der
Postämter und Amtsstellen ein, bei denen Anaesiellten- und
Jnvalidenversicherungsmarkengeführt werden. Von diesem
Tage an werden ferner neben den Angestelltenversicherungs¬
marken nur noch Zweiwochenmarken der Invalidenversiche¬
rung beveitgehalten. Die bisherigen Einwochenmarken und
Dreizehnwochenmarken der Jnvalidenversicheruna bleiben
gültig. Die Postämter und Ämtssiellen. die künftig keine
Beitragsmarken zur Sozialversicherung mehr vorrätig
haben, geben durch Aushang im Schalterraum das nächst¬
gelegene Postamt bekannt, das diese Marken weiterhin ab¬
gibt.

— Frieöensspruch kostet keine Gerichtsgebühren. Von den
Maßnahmen zur Vereinfachungder Strafrechtspflege, die in
jüngster Zeit ereagen sind, wird besonders auch dei Frie¬
densspruch eine wesentlich praktische Bedeutung bekommen
weil er berufen ist die Fülle der Äagatell- und Klatfchpro-
zesse zu beseitigen. Eine im Reichsgesetzblat vom 27 No¬
vember erschienene Verordnung bestimmt nämlick daß Ge-

' richtsgebühren nicht erhoben werden, wenn die Privatklage
!durch Friedenswruch oder durch Vergleich erledigt wird
Weiter bestimm: die Verordnung, daß auch ein Gebühren¬
vorschuß vom Privatkläger , Widerkläger oder Nebenkläger
nicht erhoben wird Im Privatklageverfahren sieben dem
Rechtsanwalt für die Mitwirkung in einer zur gütlichen Er¬
ledigung oder zur Fällung eines Friedenssprncks bestimm¬
ten Verhandlung keine weiteren Gebühren zu. Dasselbe gilt
für seine Mitwirkung beim Abschluß eines Veraleichs in
oder außerhalb der Hauptverhandlung. Mit dem Friedens-
svruch wird also auch der Vergleich kostenmäßig begünstigt

Lrichenfund. Gestern vormittag zwischen 11 und 12 Nhr
fanden Spaziergänger auf dem Piouicrweg , 590 Meter ober¬
halb des Bahnwärterhauscs zwischen Birkcnfcld und der
Haltestelle EngelsLrand eine weibliche  Leiche . Die
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es sich um die
seit Sonntag den tz. Dezember als vermißt gemeldete
26 Jahre alte Elly  G .rais ans Pforzheim handelt. Den
Umständen nach zu schließen liegt Nnglücksfall vor, unö zwar
schon einige Tage zurückliegend. Der Leichnam wurde ge¬
borgen.

Waldrennach, 13. Dez. In der Spielzeug-Ausstellung
fand heute mittag das unermüdliche Wettrüsten des Jungvolks
zum Kriegs-WHW seine Krönung . Die Eltern haben dem
Basteln der Jungen ein lebhaftes Juteresse entgegengebracht.
So klimmt es auch nicht Wunder, wenn die im Schulsaal aus¬
gestellten Spielzeuge — über 50 an der Zahl — die begeisterte
Bewunderung aller Besucher fanden. Trotzdem der Verkauf
erst nächsten Sonntag stattfindet, sind mehr als die Hälfte der
zum Teil mit Künstlertalent gebastelten Arbeiten setzt schon
„vorgemerkt". Wenn etwa ein Stück, das die Jüngsten ge¬
bastelt haben, etwas ungeschickt ausgefallen ist, so sah man
doch, daß alle, die mitgewirkt haben, das Ziel verfolgten, un¬
seren Soldatenkindern ein frohes Weihnachtsfestzu bereiten.
— Die Lösfelspende, die von der NS -Frauenschast organisiert
und dieser Tage durchgeführt wurde, hatte ein gutes Ergebnis
ausznweisen. Unter all den gesammelten Lebensmitteln ist die
Spende an Weizenmehl und Zucker weit besser ausgefallen,
als man es vermutet hatte, zumal die Familien unserer Ge¬
meinde selbst ganz auf die ihr zustehenden„Karten" angewie¬
sen sind, und dabei ist es gerade hier die schönste Aufgabe die
eigenen im Felde stehenden Angehörigen zuerst zu versorgen.

Nagold, 12. Dez. Mit dem Vieh- und Schweinemarkt war
der um Liese Zeit seit Jahren und Jahrzehnten , vielleicht
Iah rhu äderte schon, abgehaltene Christkindl 'esmarkt
verbunden. Er brachte überaus reges Leben in die Straßen.
Die Zahl der Marktstände war recht bescheiden, der Krieg
macht sich auch La bemerkbar. Ehedem war es freilich anders.

Heute sdenä von 17 29 » In bis morgen kriib 7.42 live
dlonäsutzsng : 12,46 tllir dlvnckuntergsng : —.— Ubr

da reihte sich Stand an Stand . Da stellten ihre Waren nicht
nur die auswärtigen Händler, sondern auch die einheimischen
Kausleute und insbesondere die Handwerker aus.

Vorgriffe auf neue Lebensmittelkarten unstatthaft . Jede
Lebensmittelkarte besitzt bekanntlich eine genau bestimmte,
durch Aufdruck gekennzeichnete Gültigkeitsdauer , während der
Ware auf sie bezogen werden kann und soll. Dieser auf der
Karte angegeben« Zeitabschnitt muß im Interesse einer rei¬
bungslosen Versorgung aller  Verbraucher unbedingt einge¬
hakten werben, d. h. es darf weder vor Beginn der Gültigkeit
noch nach deren Ablauf auf eine Karte Ware bezogen werden.
Trotzdem der Grund dieses ausdrücklichen Verbotes einleuch¬
tet, unternehmen es leider noch immer zahlreiche Volksgenos¬
sen, die Kaufleute in den Einzelhandelsgeschaftenzu vorzei¬
tiger Abgabe von Ware zu bewegen. Der Einzelhandel bittet
deshalb um Einsicht und Disziplin des Käufers. Vorgriffe auf
noch nicht gültige Karten sind unstatthaft , Las gilt z. Zt . auch
für die Abgabe der Weihnachtssonderzuteilung.

Feldpostgrütze
sandte Gefreiter Robert Fauth.

Anekdote
Gottfried Keller saß mit zwei Freunden, darunter dem

bekannten Komponisten Baumgariner . gemütlich beim Wein
im Gastzimmer der „Schmiedestube" in Zürich Das eidge¬
nössische Sängersest stand vor der Tür . Keller batte vor
etlichen Tagen den Auftrag bekommen, gemeinsam mit
Baumgartner einen lchwung- und poesievollen Festa-mß zv
schaffen. Nachdem man sich eine Weile gegenübergescssen
hatte, sagte Baumgartner : „Ist debn dein verwünschtes Ge¬
dicht nun bald ferng? Ich möchte an die Komposition gehen!"
„Schreib du nur deinen Schund nieder ich macke dann
schon meinen Vers dazu", antwortete der gute Keller seeten-
ruhia!

» »I.
BdGruppe 12/401. Sämtliche Mädels sind am Dienstag,

15. 12., pünktlich um 29.15 Uhr im Heim. Alle Spielsachen
sind fertig  mitEkringen.

Siegerehrung im Wettbewerb der Milcherzeugungsschlacht
Pforzheim, 14. Dezember.

Im Stadt . Saalbau fand am letzten Samstag in An¬
wesenheit von Vertretern 'der Partei und Stadt , von Staat
und Wehrmacht die Siegerehrung im 2. Wettbewerb der
Milcherzeugungsschlacht durch die Kreisbauernführer des
Milcheinzugsgebietes der Milchversorgung Pforzheim G. m.
b. H. statt. Erschienen waren außer den Gästen die Sieger in
der Milcherzeugungsschlacht und deren Frauen aus den Kreis¬
bauernschaften Bietigheim und Stuttgart , Calw - Tübingen
und Karlsruhe . Außerdem sah man noch als Gast den Vor¬
sitzenden des Milchwirtschaftsverbandes Württemberg . Nach
einer Begrüßung durch den Kveisbauernführer Gustav Mül¬
ler  und Aufklärungsworten über den Zweck der Veranstal¬
tung sprach Molkereidirektor Dr . Schober  in großen Zügen
über die vielseitige Verwertung der Milch unter Herausstel¬
lung der Wichtigkeit der Haupterzeugung in der Ernährungs-
Wirtschaft. Er streifte die Lösung des Fettproblems und be¬
tonte, Laß wir in dieser Beziehung von der Oelerzeugung
abhängig seien. Hinsichtlich der Verwertung der Milch seien
Kriegsernährnngswirtschaft und Heeresversorgung nicht weg¬
zudenken. Interessant waren die Ausführungen über Mager¬
milch- und Molkenverwertung, auch die über die Einteilung
von 25 Käsesorten. Der Vortrag war ans wissenschaftliche
Probleme festgelegt und im ganzen genommen erfuhr man
hier die raffinierteste Ausnutzung besonders von Milcheiweiß.
Kreisleiter Kn ab hatte das Schlußwort, Las den Bauers¬
frauen im Kriegseinsatz besonderes Lob zollte. Sie beglück¬
wünschte er in erster Linie zu den Leistungen für den Sieg.
Der Führergvuß und die Nationallieder schlossen die Veran¬
staltung ab. Umrahmt war sie von Orchestevvorträgen der
städt. Kapelle.

Die Preisträger aus dem Kreisabschnitt Neuenbürg
(Urkunde und Geldprämie):

Arnbach:  Proß Friederike, Proß Emil ; Beinberg:  Sei-
bold Friedrich, Seibold Maria ; Bieselsberg:  Volle Fried¬
rich, Volle Berta ; Birkenfeld:  Melber Andreas, Melber
Anna ; Calmbach:  Kiefer Eugen, Kiefer Johanna ; Con¬
weiler:  Dill Friederike Witwe, SchraftMaria Frau ; Den¬
nach:  Nenweiler Christian, Nenweiler Luise; Engels-
brand:  Reichstetter Rudolf, Reichstetter Emma Frl .; Enz-
klösterle:  Roller Christian, Roller Friederike; Feld-
rennach:  Ochs Eugen, Ochs Frida ; -G räfenha use n:
Müller Karl, Müller Marie ; Grunbach:  Merkle Ernst,
Merkle Maria ; Jgelsloch:  Bnrkhardt Friederike, Burk¬
hardt Hedwig Frl .; Kapfenhardt:  Mast Georg, Mast
Berta ; Langenbrand:  Bott Gottfried, Bott Maria;
Maisenbach:  Steininger Friedrich, Steininger Margarete;
Neuenbürg:  Richter Friedrich, Richter Berta ; Niebels¬
bach:  Kappler August, Kappler Emma ; Oberlengen¬
hardt:  Bnrkhardt Karl , Bnrkhardt Elisabeth; Ottenhau¬
sen:  Bäzner Wilhelm, Bäzner Wilhelmine; Salmbach:
Dittus Friedrich, Dittus Marie ; Schömberg:  Maisen-

Ibacher Erwin , Maisenbacher Lina ; Schwann:  Schmidt Wil-
IHelm, Wolfinger Berta Frl .; Schwarzenberg:  Kusterer
Alürecht, Kusterer Maria ; Unterlengenhardt:  Rath¬
felder August, Rathfelder Katharina ; Waldrennach:  Er-
hardt Friederike Witwe, Erhardt Marie Frl .; Wildbad:
Papierfabrik Wildbad, Arnold Britzelmaier; Pfinzweiler:
Rapp Wilhelm I, Rapp Anna Frl.

Tödlicher Unglücksfall. Heute morgen, kurz nach 6 Uhr,
Wurde an der Reichsbahnnnierführung im Stadtteil Brötzin¬
gen beim Ueberqneren der Straße ein 59 Jahre alter Manr
überfahren und getötet.

Neue Wege im deutschen Recht
Dr . Rothenberger sprach z«

NSG . Württembergs Rechtswahrer trafen sich am Frei¬
tag zu einer großen Arbeitstagung des NS -Rechtswahrer-
bundes in Stuttgart , deren richtungweisende Bedeutung durch
die Anwesenheit des engsten Mitarbeiters des neuen Reichs¬
ministers 'der Justiz Dr . Thierack, des Staatssekretärs , Dienst¬
leiters Dr . Rothenberger,  in besonderem Maße zum
Ansdruck kam. Im Laufe des Tages stellten zuerst Oberlandes-
gerichtsprästdent Dr . Küstner  und Generalstaatsanwalt
Wagner  die leitenden Beamten der Gerichte und Staats¬
anwaltschaften des Oberlandesgerichtsbezirks Stuttgart dem
hohen Gast vor, der mit ihnen eingehend wichtige Fragen
ihrer Arbeitsgebiete besprach. Fm Anschluß daran nahm
Staatssekretär Dr . Rothenberger in seiner Eigenschaft als
stellvertretender Leiter des NationalsozialistischenRechtswah-
rervundes von Gauobmann Justizrat Glück und dessen Mit¬
arbeitern im Gau Württemberg -Hohcnzollevn des NSRB
einen Bericht über ihre Tätigkeit im Kriege entgegen.

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein aufschlußreicher
Vortrag von Dr . Rothenberger, den er vor einer stattlichen
Anzahl von Hörern im Stadtgartenfaal hielt und bei welchem
der Redner in fesselnder Art von der hohen Rechtsausfassung
kündete, die dem Nationalsozialismus innewohnt und von
welcher vor allem der Führer beseelt ist. Nach den einleitenden
Grußworten durch Gauobmann Hauptabschnittsleiter Glück,
der vor allem die stete Bereitschaft und innere treue Mitarbeit
der württembergischen Rechtswahrer feststellcn konnte, ging
Staatssekretär Dr . Rothenberger zuerst aus die gewaltigen,
schier unfaßbaren Wandlungen seit der Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus ein, die in stärkstem Maße auch das
deutsche Rechtsivesen berühren und zu neuen Epochen in dessen
weiterer Entwicklung führen mußten. Es gelte vor allem,
Len Rechtswahrerftand von alten Bindungen frei zu machen
und ihn im Gegensatz zu seiner bisher unpolitisch-neutrali-
sierten Einstellung in ein enges politisches Verhältnis mit dem
Nationalsozialismus zu bringen. Mit"Genugtuung könne sest-

Württembergs Mchtswahrern
gestellt werden, daß nun auch das deutsche Rechtsloben die
Brücke zum Führer gefunden und in der Person von Reick-s-
miuister Dr. Thierack bisher nie gekannte Vollmachten er¬
halten habe, die einen gewaltigen und zukunftsreichen Nem
ansbau der 'deutschen Justiz ermöglichen. Der Redner ging in
ausführlicher Weise aus das Wesen dieser Voll'' - und
die sich anbahnende Entwicklung ein, an deren der
Mensch stehen müsse. Da Rechtsfindcn dürfe uw' , . '' ein
abstrakter Denkvorgang, sondern nichts anderes als die aller¬
dings hohe Aufgabe sein, die Menschen, die vor Gericht stehen
und ihr Loben im Tiefsten zu erfassen. Bei der Ausbildung
müsse nicht allein an den Verstand, sondern vor allem auch
an das politische Gefühl und an Las Herz appelliert werden
und es sei künftig eine der wichtigsten Voraussetzungen bei
der Besetzung eines Richterstuhls, daß sich der zu diesem hohen
Amt Berufene zuerst im Leben und in anderen Rcchtsberufcn
in jahrelanger Laufbahn praktisch erprobt und dabei auch
bewährt habe. Das zukünftige Richtergesetz müsse die Grund¬
lage eines gesunden rechtlichen Denkens in einem starken
Deutschland und der neue Richterstand als eine Auslest ge¬
bunden an die nationalsozialistische Weltarffchanung, aber frei
von allen persönlichen und materiellen Forderungen sein. In
seinen Schlußbetrachtungenging der Redner noch auf die ein¬
zelnen Ausgaben und orgauisatorssckeuMaßnahmen ein und
seine Ausführungen ließen in überzeugender Weist erkennen,
daß das Streben nach neuen hohen Zielen. Merten und
Idealen im deutschen Rechtswahrerstand und die geplanten,
tief einschneidenden Veränderungen von höchster Warte ans
nicht nur entschlossen in die Tat umgesctzt, wildern auch mit
höchstem Verantwortungsbcwußtseiu verwirklicht werden.

In begeisterter Wesse gaben die gespannt laissll""den
Hörer ihren Dank für die trefflichen Ausfissirungm, kund "un
nach einem stillen Heldengedenkenauch Ganokm-ann Gluck
durch ein aufrichtiges Trcnegelöbnis Ausdruck aller Rechts'-
wahver verlieh.
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Ein Prozeßbetrug . Der 59 Jahre alte Wilhelm S . aus
Stuttqast wurde vom Amtsgericht wegen Prozehbetrugs zu
IM Mark Geldstrafe oder 19 Tagen Gefängnis verurteilt
Er war von einem Zahnarzt auf Bezahlung eines künstlichen
Gebisses, das dieser ihm angefertigt batte , das aber angeblich
nicht patz e, verklagt worden und hatte auf Grund eines
Gutachtens , das der Vertrauenszahnarzr der Landesversiche¬
rungsanstalt ausstellte , ein obsiegendes Urte ' i erzielt . D 'ests
Gutachten war iedoch vom Angeklag en durch Verschweigen
einer wichtigen Tatsache erschlichen worden . Er verschwieg
nämlich dem Vertrauenszahnarzt auf dessen ausdrückliches
Fragen , ob an der Prothese in der Zwischenzeit irgend °twas
verändert worden sei, den Umstand , daß er sich inzwischen in
eine andere zahnärztliche Behandlung begeben hawe. nnd
daß hierbei an der Prothese Aendernngen vorgenommen
worden waren , durch die der Anfertiger seiner Haftung
für guten Sitz entbunden wurde.

— Böblingen . (Tödlicher Unglücksfall .) Beim
Ueberqueren der Straße stieß ein 61 Fahre alter Manu mit
einem Kraftradfahrer zusammen . Er kam so unglücklich zu
Fall , daß er einen schweren Schädelbruch erlitt , an dessen
Folgen er im Laufe des Tages starb.

— Gundelshausen , Kr . Freudenstadt . (Tot aufgefun-
d en .) Zwisckien Furnsal und Gundelshausen wurde der 78
Jahre alte Fritz Reich aus Wälde tot aufgefunden . Reich
muß sich auf dem Wege von Dornhan nach Wälde in der
Dunkelheit verirrt haben und ist anscheinend an Erschöp¬
fung gestorben.

— Göppingen . (Förderung des Mohn - und Ge¬
müseanbaues .) Im Interesse der Verbesserung der
Fettversorgung wird gemäß einem Beschluß der technischen
Beiräte der Stadt Göppingen vorübergehend der Adolf-
Hitler -Platz dem Mohnanbau nutzbar gemacht. Auch die
Privatbesitzer von geeigneten Flächen sind zur Förderung
des Mohnanbaues aufgerufen . Die Brachlandaktion zur
Förderung des Gemüseanbaues ha te in Göppingen einen
vollen Erfolg . Ans schlechtem Boden wurde viel nutzbares
Land geschaffen. Ter große Platz an der Ulmer Straße wird
künftig dem Kleingärtnerbund als Dauerkleingartenanlage
in Generalpacht gegeben.

— Ulm . (Wettbewerb im Flugzeugerken -̂
nungsdi  enst .) Der vom NSFK -Sturm 6/IM veran¬
staltete We tbewerb im Flugzeugerkennungsdienst hatte eine
ungewöhnlich große Beteiligung . Er bewies aber n 'cht nur
>das lebhafte Interesse das alle Volkskreise dieser Einrich¬
tung des NS -Fliegerkorps entgegenbringen , sondern vor
allem auch eine erstaunliche Sicherheit in der Erkennung der
Flugzeug -Typen . Bei dem Wettbewerb galt es, 15 verschie¬
denartige deutsche, britische und nordamerikanische Flug¬
zeuge nach ausgestellten Modellen zu benennen . Tabci hat
sich natürlich besonders unsere Jugend hervorgetan.

— Ravensburg . (Schwarzschlächter vor dem
Richter .) Bor der Strafkammer Negensburg hatten sich
ein Metzgermeister , eine Witwe und deren Sohn wegen
Kriegswirtschaftsverbrechens zu verantworten . Der Metz¬
germeister hatte ein von der Witwe erworbenes Kalb
schwarzgeschlachtet, während diese selbst zwei Schweine ge¬
meinsam mit ihrem Sohn teils mit erschlichener, teils ohne
Genehmigung schlachtete. Die drei Angeklagten müssen nun
ihre gemeinschaftswidrige Tat mit mehrmonatigen Gefäng¬
nisstrafen büßen , außerdem wurden iwieu Geld - und Wert-
ersatzstrastn cinstrlecO

Schafft bäuerliche Lehrstellen!
NSG . Die Lösung der dem deutschen Bauerntum gestell¬

ten völkischen und staatspolitischen Aufgaben ist in erster
Linie eine Nachwuchssrage . Nur wenn ein zahlenmäßig aus¬
reichender , gleichzeitig aber auch haltungsmätzig und ausüil-
dunysmäßig vollwertiger Nachwuchs zum künftigen Einsatz
berertsteht , kann das Bauerntum die ihm gestellten Aufgaben
erfüllen . Neben den mannigfachen Erfordernissen in der Hei¬
mat sind es besonders die raumweiten Aufgaben in den neu¬
gewonnenen Ostgebieten , die bereits heute planmäßig in An¬
griff genommen werden müssen in der Erkenntnis , daß nur
jene Scholle als dem eigenen Volkstum gesichert betrachtet
werden kann, durch die deutsche Bauernfäuste den Pflug füh¬
ren . Durch viele Geschlechterfolgen hindurch hatte die Raum¬
not die Besten unseres Volkes zur Abwanderung gezwungen.
Einst wanderte die Jugend unseres Volkes nach dem Süden,
später nach dem Osten, ohne allerdings damals dort ihre
Sendung erfüllen zu können , in der Neuzeit wanderte sie
über das Weltmeer und ging damit fast restlos dem Volke
vLrloren , und schließlich wanderte sie in die großen Städte
und brachte so die wirkliche Wachstumsschicht unseres Volkes
in Gefahr , denn nickst allein der zahlenmäßige Ueberschuß
wanderte nunmehr ab, sondern die Abwanderung wurde all¬
mählich zu einer Flucht aus der Landwirtschaft und dem
Bauerntum . Die Sprengung des Tores nach dem einstmali¬
gen germanischen Osten hat letzt eine der wesentlichsten Wur¬
zeln der Landflucht beseitigt . Die vom Führer angekündigte
„Aufrüstung des deutschen Dorfes " wird die wirtschaftliche
und kulturelle Grundlage der deutschen Landwirtschaft einer
wahrhaft großzügigen Lösung entgegen führen ; sie soll auch
die Unterbewertung der Landarbeit und damit eine weitere
entscheidende Ursache der Schrumpfung des Bauerntums be¬seitigen.

Somit sind heute die Voraussetzungen für eine kräftige,
neue Blüte deutschen Bauerntums gegeben. Am Bauerntum
selbst, besonders aber an der landgeborenen Jugend wird es
unn liegen , den geöffneten Weg kraftvoll und zukunftsgläu¬
big zu beschreiten, Eine der ersten Voraussetzungen zur Be-
reitstellundg und Sicherung eines vollwertigen Nachwuchses
ist eine geordnete Berufserziehung . In dieser Erkenntnis hat
Staatssekretär Backe in seinem Appell an das Landvolk am
29. November zur Schaffung eines großen Berufserzie¬
hungswerkes für den Nähr  st and  aufgerufen.
Bäuerliche Berufserziehung nicht trotz des Krieges , sondern
6^ ĉhs..tv. kgen des Krieges ; denn sie stellt nicht allein eine
unerläßliche Maßnahme zur Bekämpfung der Landflucht
dar . sondern sie ist auch aus einem anderen Grund noch eine
nicht zu unterschätzende kriegswichtige Maßnahme : Infolge
des Krieges ist überall eine sehr starke Verlagerung der ver-
nntwortlichen Aufgaben der Erzeugnngsschlacht von den
Schultern der eingezogenen Betriebssichrer »: auf jene der
Heranwachsenden Jugend eingetreten.

auch durch Prüfung  abgeschlossene Berufsaus¬
bildung , die vier Jahre Lehrzeit , davon mindestens ein Jahr
m einem Fremdbetrieb , umfaßt und die Landw . Berufsschule
und Fachschule einschließt wird künftighin nicht allein Vor¬
aussetzung für die selbständige Bewirtschaftung eines deut-
sthen Bauernhofes sein sondern sie schließt für den tüchtigen
Mngbauern und die Jungbäuerin gleichzeitig die Erfüllung
des bäuerlichen Lebenszieles einer freien und unabhängigen
Lebensgestaltiing durch Ilnbernahme eines Neubc-liernhofes
m der Heimat oder im Osten ein.

'-sie bäuerliche Berufsausbildung ist in besonderem Maße
eine Lehrherren - und Lehrfrauenfrage . Die Ausbildungs¬
stätte für den künftigen Bauern und die Bäuerin ist und
bleibt der Bauernhof  selbst . Die besten Bauern und
Bäuerinnen mit wirklichen Lehrmeistereigenschaften müssen
oZykr für das Berufserziehungswerk gewonnen werden . Die

er,ie iZuappe laurel daher nach dem Appell von StaatSsekrSc,
tär Backe: „Bis zum Frühjahr 1943 in jede « !
Dorf mindestens ein Lehrbetrieb für di«
Landw : rtschafts - bezw . Hauswirtfchafts»
lehre !" Jeder Lehrbetrieb mehr ist ein weiterer Baustein
für den bäuerlichen Aufbau des östlichen Raumes : denn jeder
bäuerliche Lehrmeister und jede Lehrmeistern : wird dazu bet»
tragen , ein Geschlecht junger deutscher Menschen heranzu *)
ziehen, das durchdrungen ist von bäuerlicher Haltung und-
das zugleich über das erforderliche Wissen und Können der»
fügt , däs es befähigt , Pionier eines kommenden Bauernrei - -
ches zu sein. . . -

Ans der ivürtt. Landestierzucht
Für Hengste der/norischen Zuchtrichtung des Jahrgangs

1940, die im nächsten Jahre in die Landestierzucht neu ein¬
gestellt werden sollen, findet am 11. Januar in Plochin¬
gen  eine Sonderkörnng statt . Die aekörten Hengste werden
am 12. Januar an die Privathengsthalter abgehalten . Das
Köramt Württemberg beabsichtigt, am 13. Januar in Ried¬
lin gen  eine Sonderkörung für Eber des iveißen veredelte«
Landschweins abzuhalten.

Nikotinfreie Tabake aus Württemberg
Bereits am Vortage der 7. G .oßeinschreiüuug am 10. Do«

zember in Heidelberg wurden 20000 Zentner Hauptgub-
tabake zugeteilt , während in den beiden Einschceibungstagen
am 10. und 11. Dezember 114 000 Zentner aus den Anbau¬
gebieten Baden , Elsaß und Württemberg  zum Verkauf
gestellt wurden . Sei ens der Mitglieder der Fachgruppe
Tabakindnstrie und des Roblabakhandels waren 200 000
Zentner angefordert worden . In der E ' -ischrcibung selbst
aber lagen nur 114MO Zentner . Sämtliche zum Aufgebot
gekommenen Tabake gingen flott ab. Da die menten Tabake
gebüschelt sind, kann mit der zollamtlichen Verwiegung so¬
fort begonnen werden . Am zweiten Tage kamen 57 000
Zentner Hauptgut aus dem badischen Oberland zum Auf¬
gebot , anschließend aus dem Anbauaebiet Württemberg
6000 Zentner Hauptgut und 1000 Zentner Obergut . Ulster
dieser Gesamtmenge befanden sich nahezu 8000 Zentner niko¬
tinfreie Tabake . ^

** Zehn Geschwister mit 160 Kindern . In Valling starb
im 74. Lebensjahr die Krämerswitwe Anna Sterrlinger als
Mutter von 15 Kindern . Sie gehör e zu zehn durch ihr hohes
Älter und ihre vielen Kinder bekannten Geschwistern, von
denen erst kürzlich ein Bruder mit 96 Jahren gestorben ist.
Diese zehn Geschwister hatten zusammen nicht weniger als
160 Kinder.

5 r.

Stäbtespiel.
Frankfurt — Stuttgart

csnu rvnocn:
VsR Mannheim — VfTuR Feudenheim
FV Daxlauden — VfL Pcckarau
FC Rastatt — Freiburger FC

Gau Elsaß:
SC Schiltigheim — RSC Straßburg
SVgg Kalmar — FN Walk

Gau Württemberg:
SV )Feuerbach — SSV Reutlingen
Union Böckirigen — VsR Heilbronn
TSG 46 Ulm — VfB Friedrichshafen

2:1

3:3

1:4
7:2
5 :0

V!II!l!lI!!!!!!I!
Ledaeann , 14. verember 1942

Ke!k8ll8i8m!t
^llen Veiwsndten und gekannten die trau-

rige blackrickt, dak meine liebe ?rau, unsere
liebe ä/lutter, Lcbwiegermutter, Orokmutter,
Lckwsgerin und Tante

Verkanten 8ie
Ontbekrlickes,
es nütrt einem
anderen Volks¬
genossen okt
gar sebr.gsd . wilNsnenann

im älter von 65 sakrsn naek langem, sek wsrem
beiden beimgegangen ist. stasck u, billig

verkanten 8ie
Oie trauernden Hinterbliebenen: durcb eins

IllottNst » Lsuk mit ängekörigen. kleine änreige

Oie keerdigung kindet Oienstag 15. Oerembsr
in uns, Leitung

14 Okr statt. W!II!W«!Il>!

Höchstpreise sör ZchlachtgesW
i.

(1) Bei der Abgabe von lobendem Schlachtgeflügel vom
Geflügelhalter an die vom Eierwirtschaftsverband Württem¬
berg zugelaffenen Erfassungsstellen (Aufkäufer , Sammler,
Sammelstellen ) dürfen die mit Anordnung des Württ .Wirt-
schaftsmmisters — Preisbildungsstelle — vom 12. 10. 42 (siehe
Folge 43 des Wochenblatts der Landesbaucrnschaft Württem¬
berg vom 24. 10. 42) festgesetzten Erzengerhöchstpreise nicht
überschritten werden.

(2) Die Anordnung Nr . 5/42 der Hauptvereiuigung der
deutschen Eierwirtschaft vom 17. Juli 1942 betr . Ablieferungs-
Prämie für Schlachtgeflügel (siehe Folge lil des Wochenblatts
der Landesbauernschaft Württemberg vom 1. 9. 42) bleibt un¬
berührt.

(3) Diese Regelung gilt nur beim Absatz au den Handel.
II.

(1) Bei Abgabe von Schlachtgeflügsl und dessen Einzel¬
teile an Verbraucher gelten die Höchstpreise der Anordnung
des Württ . Wirtschaftsministers — Preisbildungsstelle — vom
11. 12. 40 (Rcgierungsanzeiger Nr . 8« vom 12. 12. 4«) betr.
Verbraucherhöchstpreise für in - und ausländisches Schlacht¬
geflügel.

(2) Fm Rahmen des erlaubten unmittelbaren Absatzes
vom Erzeuger an Verbraucher ist die Berechnung dieser Ver¬
braucherhöchstpreise ebenfalls zulässig . Irgendwelche Zuschläge
(z. B . Prämie ) sind nicht zulässig.

III.
Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung über

Strafen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen
Preisvorschriften vom 3. Juni 1939 i. -d. F . v. 28. August 1941
bestraft.

IV.
Der Regierungsanzeiger und das Wochenblatt der L-audes-

bauernschast kann bei den Bürgermeistern bzw. den Orts-
bauerriführern eingesehen werden.

Calw , den 11. Dezember 1942.
Der Landrat.

Bekanntmachung des Württ . Wirtschaftsministers,
Landesernährungsamt , Abteilung
über Futtermittelscheine für Pferde.

Abschnitt4 der Futtermittelscheine für Pferde wird hiermit
zum I. Januar 1943 aufgerufen. Auf diesen Abschnitt kommen
bis zu 180 kg Pferdemischfntter für je ein leichtarbeitendes Pferd,
bis zu 240 kg Pferdemischsutter für je ein normalarbeitendes Pferd,
bis zu 360 kg Pferdemischsutter für je ein schwerarbeitendes Pserd
für die beiden Monate Januar und Februar 1943 zur Verteilung,
sofern die Futtermittelscheinegemäß der Bekanntmachung des Landes¬
ernährungsamtes Abt, v vom 4, April 1941 Nr , D,K. 1105 (Regie¬
rungs-Anzeiger Nr , 27 vom 9, April 1941) mit dem Dienststempel
des zuständigen Ernährungsamtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis spätestens
19. Dezember 1942 einem Futtermittelverteiler übergeben werden. Die
Futtermittelverteiler erhalten dann auf Grund der vorgelegten Ab¬
schnitte bei ihrem zuständigen Ernährungsamt Abt, >4 (Kreisbauern-
jchaft) auf Antrag einen Bezugschein, Der Verteiler hat diesen Be¬
zugschein bis spätestens 30, Dezember 1942 einem Großverteiler weiter-
zuleiien. Später beim Großverieiler eingehende Bezugscheine können
Nicht mehr berücksichtigt werden,

Catn», den 12. Dezember 1942,
Erniihrnngsamt Abt. N

(KreisbauernschastCalw)
Der Kreisbauernführer:

gez. Kalmbach.

8sMM v. Kkkdtls, HenMgib
Verkauf ^iee HpüLt

aut 4Veiknacbts-8onderkarte ab vksnstag dlsn 18 . Vs «.
lls wird gebeten , die kesteilabscknitte (bläkrmittelksrte) so¬
wie gereinigte leere lllascken mii^ubringen-

Wer ein« Packung OrtiroN-dckund-
wssssrkugsln rein sigsn nsnnl,
rei sparsam !pur einmaliges K4und-
spüisn unci Ourgsin genügt «ins
Kugel in einem vierlsivollen O!ss
Wasser . Oie Wirkung ist die
gleicbs , als wenn man rwsi
Kugeln in msbr Wasser sullöst:
sauberer /Lsm, weihe 2sbne,
gesunder H4und.

^luiiclwcissekkugölig

Zc/ru/lcrerrre ewrparew

koi» nur ct»m
11

Qvttnlln kodrlk Köln

!mmsr kr-scb
auk «len 7wek

üvk'ck elnwcmcttk-sls kiki!ogsmng
In Sroblägsrn mit nsusstsn iscst-

clsn, gsscflütrtvOflssonLpOttschä-
c!sn , Sk-Kältst Du ctts Waren vom

cisr ^rbslisfronf.

l.ä6sn überall ln0k-ah6svis6ilan6

KeilgemshsWUWeÄM

5 psi -g .ut schein

I Wirtschofisgruppe
lGaststätten-u.Beyerbergungs-Gewerbe

Ortsstelle Wildbad mit
Sprollenhaus ».Enzklöfterle

Am Mist woch den 16 . Dez.
nachmittags 2 Uhr findet in Wild-
bad im Hotel „Gold. Lamm" eine

Vsrssmmlung
statt Da für alle Berusskameraden
überaus wichtige Fragen behandelt
werden, ist Erscheinen für sämtliche
Mitglieder Pflicht.

Georg Kreuzberger,
Kreisgruppenleiter,

kutLkrau
für täglich 4 Stunden ab sofort

gesucht,

Bahnhof Wildbad.

BirkenfelÄ.
Schönes ^ jähriges

Einstellrind
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hauptstraße 2S.
- -4

Dennach.  '
Ein schönes 14 Monate altes

Zuchtrind
wird dem Verkauf ausgesetzt

Haus Nr. 28.

Feldrennach.
Ein starkesLAllserschUin

wird dem Verkauf ausgesetzt
Langenalberstraße S4.

Guterhaltenen

Kuhwagen
zu kaufen gesucht evtl, auch Tausch
gegen Nähmaschine.

Angebote unter Nr . 223 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

sparsam
verwenden!

Sloris
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